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I. 0  r  i g i n a 1 i e n.
Die Gruliquelie bei Recklinghausen.

Von Dr. L e v y .

D ie  S o o lq u e lle  im Gruil (G r u liq u e lie )  lie g t  in der S ta n d e s­
h e rr sch a ft R e ck lin g h a u se n  d es H e r z o g s  von  A ren b erg , im  R e g ie ­
ru n g sb ez irk  M ünster, 3/ t  S tu n d e v o n  R e ck lin g h a u sen  und eb en  
so  w e it vom  B ah n h ofe  der C ö ln -M in d en er -B a h n  zu  H e rn e -B o c h u m . 
S ie  en tsp r in g t e in er  T ie fe  von  1 1 6  L ach ter  ( c .  7 7 3  F u s s ) ,  ihre  
T em p eratu r is t  1 5 °  R.

D ie  G esch ich te  d ieser  Q uelle  is t  kurz fo lg e n d e :
A ls im  Jah re 1 8 5 6  in  h ie s ig e r  G egend  d ie  m an n ig fa ch sten  

S ch ü rfv ersu ch e  a n g este llt  w u rd en , bohrte m an au ch  h ier , bei 
R eck lin g h a u sen  an v e r sch ied e n e n  P u n k ten  n ach  K o h len ; und w e n n  
h ierb ei e in e  R eck lin g h ä u ser  G ese llsch a ft w e iter  nach  Süden  hin  
durch das A nbohren  v e r sc h ie d e n e r  S te in k o h len flö tze  ih re  U n ter­
n eh m u n g e n  für d en  A n g en b lick  b e loh n t sa h ;  so  hatte d a g eg e n  
e in e  z w e ite  G ese llsc h a ft  von  R ec k lin g h a u se n  m it den v er sch ied e n ­
sten  S c h w ier ig k e iten  zu  k äm p fen  und füh lte  s ich  sc h lie s s lic h  g e ­
zw u n g en , oh n e  R esu lta t ih re  m ü h evo llen  und k o s tsp ie lig e n  V e r ­
su c h e  e in zu ste llen . E ben  d ieser  v eru n g lü ck ten  S p ek u la tio n  dankt 
die S o o lq u e lle  ihren  U rsp ru n g  und h ierm it is t  für u n sre  g a n ze  
G egend  e in em  B ed ü rfn iss  ab g eh o lfen  und dem  betreffenden , le i­
d en d en  P u b likum  ein  k rä ftig es  H eilm itte l g e g e b e n . M an bohrte  
näm lich  unter anderem  auch im  s. g . G rull, e in em  T h e ile  u n se r e s  
B ru ch es . B ei 1 1 6  L ach ter  T ie fe  sa n k  m it e in e m m a le  das G e­
s tä n g e  %  L ach ter , kurz d arau f ab erm als %  L a ch ter , a lso  im  
G anzen ein L ach ter  und d ie  Q u elle  m it ihrer g a n ze n  M ächtigkeit 
kam  zu  T a g e , sp ru d eln d  und sch äu m en d  m it a u ssero rd en tlich er  
K raft und iib e r g r o sse r  W a sse r m e n g e . Mit v ie le r  M ühe w u rd e b is  
au f 1 2 9  L ach ter  T ie fe  w e ite r  g eb o h rt, dann auch  h ier  oh n e  b e a b ­
s ic h tig te s  R esu lta t d ie  S a c h e  a u fg e g eb e n .

D ie  Q uelle , d ie von dem  Orte ihrer A uffindung ihren  N am en  
trägt, h a lte  s ic h  durch d ie ss  W eiterb oh ren  s ich tlich  d u rch au s n ich t 
geän d ert. D urch  die K raft d es S p ru d els und durch d ie  g r o s se
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W a sse r m e n g e  hatte s ich  bald  e in  k le in er  K üm pel a u sg esp ü lt , der  
durch d a s  b ra u sen d e , p e r le n d e , so n s t  cr y sta llh e lle  W a sse r , trotz  
s e in e r  U n b eq u em lich k e it, ba ld  e in e  M en ge  zum  B ad en  einlud und  
e s  dauerte  n ich t la n g e , so  w a r  der Ort der S a m m elp la tz  zum  
B a d en  von  A lt und J u n g  der U m g e g e n d . E s  w urde e in e  vorläu ­
fige  A n a ly se  vom  h ie s ig e n  A p oth ek er  H errn D u d d e n h a u s e n  
v o rg en o m m en , w o ra u s s ic h  erg a b , d a ss  die Q uelle  e in e  kräftige  
S o o lq u e lle  se i .

Im  S om m er 1 8 5 7  co n stitu ir te  s ich  e in e  G ese llsch a ft e in ig er  
h ie s ig e r  B ü rg er  zur b e s se r e n  B en u tzu n g  und Y erw erth u n g  der 
Q u elle . S ie  l ie s s  d em n ach  die A n a ly se  d erse lb e n  durch den  
G eh eim en  R ath B i s c h o f  in  B on n  v o rn eh m en . L eid er  m u sste  
s ic h  durch v e r sc h ie d e n e s  D azw 'isch en k om m en  d as en d g ü lt ig e  Z u ­
sta n d ek o m m en  der A n a ly se  b is vor  e in igen  W och en  verzö g ern .

D ie  Q uelle  ist dem n ach  g e fa s s t  w ord en . D a s  W a sse r  sp rin gt  
au s dem  3 y 2 Z oll w e iten  F a ssu n g sro h r  durch  e in  2  Z o ll w e ite s ,  
6  F u ss  h o h e s  A ufsatzroh r c. 3 0  F u ss  h o ch  und w ird von  e in em  
n ied lich en  B a ss in  a u fg e fa n g en . V om  F a ssu n g sr o h r  au s sp e is t  
ein  A b flu ssroh r ach t p ro v iso r isch , aber d en n och  z iem lich  gu t e in ­
g e r ic h te te , g r o s s e  h ö lzern e  B a d ew a n n en  m it W a sse r . E s  ström t 
d em n ach  d as W a sse r  m it der u rsp rü n g lich en  K raft der Q u elle  aus  
den  E rah n en  in d ie  W an n en , so  d a ss dadurch sch on  ein  k le in es  
W ellen b a d  zu m  T h e il au ch  D o u ch e  und B ra u se  h er g e ste llt  w ird. 
D a s K urhaus se lb s t , in  S c h w e iz e r s ty l erbaut, is t  n ied lich  und  
p a sse n d  einger ich tet. D e m  K urhaus g e g e n ü b e r  in e in em  k le in en  
W a ld e  is t  d ie A n la g e  zum  T rinken . A u ssc r d e m  ist  je tz t  auch  
e in  A p p ara t zur B ere itu n g  von  w'arm en B ädern  se it  e in ig e n  T a g en  
h erg este llt .

D ie  g a n z e  A n la g e  lie g t  in M ilten von  E ic h e n -  und B u ch en ­
w a ld u n g en  in  e iner stillen , a n z ieh en d en , id y llisch en  G egend , von  
a lle n  S e iten  g e g e n  h errsch en d e  W inde g e sch ü tz t . D ie  G artenan­
la g e n , d ie erst n eu  g e sc h a ffe n  w erd en  m u ssten , d ie A n lagen  au f  
dem  fre ien  P la tz e  um  das K urhaus, die sc h ö n e n  S p a z ier g ä n g e  in  
dem  zum  K urh au se g e h ö r ig en , g r o sse n , a lten  Eichenw m ld, sind  
u n g e m e in  a n sp rech en d , und w er  fern  vom  G ew ühl der S tädte, 
der N atur und se in e r  G esundheit leb en  w ill, w ird sich  h ier g e w is s  
h e im isc h  fü h len  m ü ssen .

D ie  A n a ly se  der Q uelle n ach  B i s c h o f  ist fo lg en d e :
A . F i x e  B e s t a n d t h e i l e :

In 1 0 ,0 0 0  G ew ich tsth e ilen  W a sse r  ist en th a lten :
C h l o r n a t r i u m ..........................................  153,223
Chlorkalium  ........................  3,445
C h l o r m a g n e s iu m ............................................13,765
C h l o r c a l c i u m ..........................................  12,258
C h l o r L a r y u m .......................................... 0,811
B r o m m a g n e s i u m ....................................  0,117
Kohlensaurer K a l k ..............................  0,629
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KoTiiensaures E isen oxyd u l . . .
T honerde ..............................................
K ie s e ls ä u r e ..............................................
S t r o n t i a n ..........................................

0,161
0,032
0,230
Spuren
Spuren.Phosphorsaure Salze

Die löslichen Bestandtheile 183,619
Die unlöslichen 1,052

184,671

B . G a s f ö r m i g e n  B e s t a n d t h e i l e :

In 1 0 0  T h e ilen  W a sse r :
Kohlenwasserstoffgas mit 1,75 %  Kohlensäuregas
absorbirt  .............................4 ,06 J 60
frei ausströmend . . . 0,54 ) ’
oder Kohlen wasserstoffgas 4,52 i
Kohlensänregas . . . 0 ,08 ) '  •' * * ’

D ie  M en g e  der in  2 4  S tu n d en  a u sflie sse n d e n  S o o le  is t  n a ch  
der vor k u rzem  v o rg en o m m en en  M e ssu n g  v o n  B i s c h o f  =  
2 0 1 4 3  C. F. S e it  d ieser  M e ssu n g  is t  nun d a s  F a ssu n g sr o h r  von  
2 y a Z oll W e ite  u m  ein en  Z oll w e ite r  g eb o h rt w ord en , so  d a ss  
s ich  je tz t  d ie M en ge der in  2 4  S tunden  a u sflie ssen d en  S o o le  w oh l 
w ie d e r  der am  2 5 . S ep tem b er  1 8 5 7  v o n  B i s c h o f  a u sg e r e c h n e te n  
M en ge, a ls  d ie  M en g e  n och  n ich t g e fa s s t  w a r , nähern  w ird , w o  
s ie  s ich  au f 2 8 3 6 6  C. F . h er a u sste llte . E in e W a sse r m e n g e , d ie  
auch der g r ö ss te n  B a d efreq u en z  g e w is s  gen ü gt.

D ie  vorhin erw ä h n te  A n a ly se  von D u d d e n h a u s e n  stim m te  
im W e sen tlic h e n  m it der von B i s c h o f  ü b e re in ; nur w o llte  
D u d d e n h a u s e n  n och  S p u ren  von Jod  en td eck t h ab en , d ie  
B i s c h o f  au fzu fin d en  n ich t im S tan d e w ar, w o rü b er  er in d e sse n  
n o ch  fer n e re  U n tersu ch u n g en  a n zu ste llen  versp rach . In B ezu g  
a u f d a s  frei a u sström en d e K o h le n w a sser sto ffg a s , so  sc h e in t s ich  
d 'e ss  se it  dem  E r sch e in e n  der Q uelle  verm indert zu  h ab en  durch  
U m stände, d ie a llerd in g s  n ich t zu  enträthseln  sind. E s sin d  n äm ­
lich  früher v ersch ied e n tlich , unter anderen  auch  von  m ir se lb s t  
zw e im a l, d ie V ersu ch e  g e m a ch t w ord en , über der noch  n ich t g e ­
fa ss te n  Q uelle  das G as an zu zü u d en . H ielt m an dann nur e in en  
e in fa ch en  T rich ter  u m g ek eh rt üb er der A u sstr ö m u n g sste lle  der 
Q u elle , so  k on n te  m an le ich t d as dem  R ohre en tström en d e G as 
an zü n d en , d as dann  m it e in er  m eh rere  Z oll la n g en  F lam m e  
brannte. S e it  der F a ssu n g  der Q uelle  w a r  d ie ss  n icht m ehr m ö g ­
lich  und w ie  die Z ah len  e rw e ise n , ist d ie  M en ge des a u sströ m en ­
den  K o h le n w a sse r sto ffg a se s  v er h ä ltn issm ä ss ig  gerin g .

V er g le ic h t m an m m  u n sere  S o o lq u e lle  m it anderen  b ek an n ­
ten und an erk an n ten  Q u ellen  der Art, so  z e ig t  s ich , d a ss  s ie  in  
B e z ie h u n g  a u f den  re la tiven  G ehalt an C hlorüren , n ach  B i s c h o f s  
A n gab e , d ie  g r ö s s te  A eh n lich k e it hat m it fo lgen d en .
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(D ie  M en ge  der B e s t a n d t e i le  sin d  nach  P ro zen ten  d es g a n ­
zen  G eh altes an  fixen  B e s t a n d te i le n  b erech n et. D er B etra g  der  
S a lz e  b ez ieh t s ich  au f d ie  P ro zen te  der S o o le :

A. B. C. D.
Chtornatrium . . . . 82.23 80,07 86,49 82,97
Chlorkalium . . . . 1,83 0,23 0,15 1,87
Chlormagnesium . . . 1,22 9,92 7,03 7,45
Chlorcalcium . . . . 6,74 — — 6,64
Chlorbaryum . . . . — — — 0,44
Brommagnesium . . . — — — ojo6
Schwefelsäure Salze 0,18 0,20 0,10 —

Unlösliche Bestandtheile 7,80 10,58 6,23 0,57
Beirag' der  Bestandtheile 2,87 1,33 1,85 1,84

A . G rösser  S o o lsp ru d e l b e i N au h eim  n a ch  C. B r o m  e i s .
B. E lisa b e th q u e lle  zu  H om burg nach  F i g u i e r  u.  M i a l h e .
C. K a iserq u e lle  d a se lb st nach d em selb en .
D . S o o lq u e lle  Grull b e i R e ck lin g h a u se n  nach  B i s c h o f .

U n se r e  S o o le  geh ö rt d em nach  zu  d en jen ig en , se h r  se lten en
S o o le n , d ie fre i von s c h w e fe lsa u r e n  S a lz e n  sind . D ie  drei e r s te re u  
Q u ellen  k o m m en  h in sich tlich  ih r e s  seh r  g er in g en  G eh a ltes an s c h w e -  
fc lsa u r em  K alk  der le tz teren  seh r  n a h e ; s ie  u n tersch e id en  s ic h  
aber von  d ie se r  durch ihren  bei w e item  g r ö s se r e n  G ehalt an  k o h ­
len sa u ren  E rd en , b e so n d e r s  k o h len sa u re r  K a lk erd e , w e lc h e  der  
H a u p tb e s ta n d te il  d er u n lö slich en  B esta n d th e ile  in den  drei e r s t e -  
ren  bildet.

U n sr e  Q u elle  h a t d a g e g e n  nur e in en  seh r  k le in en  T h e il  
u n lö s lich e r  B e sta n d th e ile , in F o lg e  d e s s e n  s ie  den M agen  n ich t  
durch  u n n ö t ig e n  B a lla st b e sc h w e r e n  w ird. H au p tsäch lich  sind  e s  
aber z w e i B e s t a n d t e i le ,  w od u rch  sich  u n se re  Q u elle  vor fa st a llen  
Q uellen  d e s  C on tin en ts u n tersch e id e t, und die w o h l w e r t  sind , 
d a ss  s ie  die A u fm erk sa m k eit in A n sp ru ch  n eh m en . D a s  sin d :

1 )  d as fre i au sström en d e K o h len w a ssersto ffg a s  und
2 )  d as C hlorbaryum .

B eid e  S to ffe  sind  nur in re la tiv  k le in e n  M en gen  vorh an d en , 
ab er grad e d ie se  k le in e n  Q uantitäten  m ach en  m ein er  A n sich t n ach  
die  S a c h e  von  B edeutung.

D ie M en g e  d e s  frei au sströ m en d en  K o h le n w a sse r s to ffg a se s  
h at s ich , w ie  vorhin  b em erk t, se it  der F a ssu n g  verm indert, und  
w ie  b e i a llen  G a sex h a la tion en  aus Q uellen , so  h ab en  auch  h ier  
v ersch ied en tlich  v o rg en o m m en e  M essu n g en , v e r sc h ie d e n e  R esu lta te  
g elie fert. D ie  U r sa ch e n  so lc h e r  S ch w a n k u n g e n  in der M en ge  d e s  
G a ses  sin d  noch  n icht g en ü g en d  erklärt.

E s  ste llt s ic h  das R esu ltat der M essu n g en  fo lg en d erm a ssen :
D ie M en g e  des in 2 4  S tu n d en  in A b sorp tion  a u sström en d en  

G a ses  beträgt 8 1 7  C. F. D ie g a n z e  M en ge  d es in A b sorp tion  
und fre ia u sströ m eu d en  G a ses  9 1 7 ,9  C. F. b is 9 3 8 ,8  C. F.
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Ein Quart W a sse r  =  6 4  p reu ss . C. Z oll en th ä lt in  A b sorp ­
tion 2 ,6  C. Zoll Gas. E in  g e w ö h n lic h e s  B ad m it a u sflie ssen d er
o o o le  von 1 5 °  R. gefü llt, in A b sorp tion  c. 1,1 Cub. K uss Gas.

D as C hlorbaryum  köm m t, w ie  die A n a ly se  ze ig t, nur in seh r
k le in en  Q uantitäten vor. W a s  das V o rk o m m en  überhaupt betrifft
so  steh t dadurch u n ser e  S o o le  in der alten W e lt  a lle in  da. N a ch  
B i s c h o f s  L eh rb u ch  der ch e m isc h e n  und p h y s ik a lisch en  G eo lo g ie  
( B .  II. S. 1 6 9 0  —  9 8 )  ist in  k e in er  Q uelle  von  D eu tsch la n d  und  
E n glan d  d ie se s  S a lz  en th a lten ; in A m erik a  d a g eg e n  ( S .  1 6 9 9 )  hat 
m an in drei S o o le n  d ie se s  S a lz  gefu n d en .

^  J ia^ e. s c ^ on  d arau f h in g ed eu te t, d a ss  ich  d ie  re la tiv  
k le in en  Q uantitäten d ie ser  b e id en  S u b sta n zen  für w ic h t ig  h a lle , 

e so n d ers  lür d en  in n eren  G ebrauch der S o o le , a lle in  a priori die  
W irk u n gen  d erse lb en  fe s t  h in zu ste llen , h a lte  ich , w'ie b e i jed em  
an eren  M ittel für kühn und hier dem  Z w e c k  m ein er  A rb eit n ich t  
m iü P1 u ' l),ic b ek a n n ten  p h y s io lo g isc h e n  'W irkungen k önnen  
RpfKS° u i n . nUr j -^ 'b ä b sp u n k te  d ien en  für e in e  fer n e re , g e n a u e

tach tu n g  und aus d ieser  nur lä ss t  s ich , nach  m ein em  D a fü r -  
ia  teu e in  e n d g ü ltig es  R esu lta t g ew in n en . Ich  w erd e n ich t v er ­
e in en , so  w e it  e s  in m ein en  K räften steh t, m e in e  B eob ach tu n gen  

an zu ste llen  und d em n ä ch st d iese lb en  b ek an n t zu  m ach en .
A b g ese h e n  von  d ie sen  b e id en  S u b sta n zen , die ü b era ll g e w is s  

den G ebrauch  u n serer  S o o lq u e lle  n ich t con tra in d iziren , is t  der  
W irk u n g sk r e is  d erse lb en  ein seh r  g r ö sse r . U m  a u ch  h ier den  
R esu lta ten  der E rfahrung  n ich t v o rzu g re ifen  od er gar  in d ie je tz t  
nur zu üblich  g e w o r d e n e  m a rk tsch re ier isch e  A n p re isu n g  der H eil­
q u e llen  zu  verfa llen , ist d ie ob ig e  Z u sa m m en ste llu n g  der S o o le n , 
w om it d ie  u n sr ig e  d ie m e is te  A eh n lic h k e it  ze ig t, g e m a ch t w orden.’ 
D ie  e ig n e  A n a ly se  im  Z u sa m m en h a n g  m it den anerkannten  H e il­
resu lta ten  der a n g e g e b e n e n  S o o len  k ö n n en  v o rerst nur d ie R icht­
sch n u r für die A n w e n d u n g sw e ise  u n serer  S o o le  se in .

D arn ach  w äre  s ie  h a u p tsä ch lich  ind icirt und w ird b ere its  
a n g e w e n d e t :

B ei S c ro p h u lo s is  —  B ad ek u r; a llg em e in er  P lethora  - T rink­
kur;  R h eu m atism u s und N e ig u n g  zu  rh eu m atisch en  A ffection en  —  
B a d ek u r; D erm a to sen  mit torpidem  C haracter —  B ad ek u r; s c r o -  
p h u lö se  E x an th em e —  B ad ek u r; ch ro n isch e  A ffection en  der L uft­
röh ren sch le im h ä u te  und d es  K eh lk op fes —  D u n stb äd er; träge  
C irkulation  d es P fo r ta d er sy stem s —  T r in k - und B ad ek u r; Torpor  
d es D arm k an als —  e b e n so ;  H äm orrh o id a lb esch w erd en  —  eb e n so .

B ei c h r o n isch -en tz ü n d lich en  Z uständen  d es U teru s a u f s c r o -  
p h u löser  G rundlage und H y ster ie  —  B adekur.

In w ie  w e it bei d ie sen  U eb e ln  d er p a sse n d e  G ebrauch  u n serer  
S o o le  s ich  w irk sa m  er w ie se n  und w e lc h e  fern ere  R esu lta te  die  
B eo b a ch tu n g en  in d iesem  S o m m er  g e lie fer t, darüber so ll se in er  
Z eit b erich tet w erd en . An M aterial wird e s  v o ra u ssich tlich  nicht  
feh len .



U n se r e  g a n z e  A n sta lt zu m  B a d en , w ie  zum  T rin k en  ist erst  
im E n tsteh en  und so  m ag  e s  en tsch u ld ig t w erd en , d a ss  d ie v er ­
sc h ie d e n ste n  M ängel in den  E in rich tu n gen  h ervortreten ; um so  
m ehr, a ls die A n sta lt sch o n  je tz t  s ich  e iner  n ich t g ea h n ten  F r e ­
q u en z  zu  er freu en  hat. S e it  dem  1 0 . Mai c. is t  d ie A n sta lt (d a s  
G rullbad) eröffnet und sc h o n  je tz t  sin d  c. 1 4 0 0  K arten  für k a lte  
und c. 5 0  K arten für w arm e B äder a u sg e g e b e n . (D e r  A pparat 
zur B ere itu n g  w arm er B äder is t  erst s e it  e in ig e n  T agen  a u fg e s te llt )  
und täglich  w erd en  n e u e  A b o n n em en ts g e ford ert. D ie  G e se ll­
sch a ft g e h t g e rn e  a u f je d e  n o th w en d ig e  V e rb esser u n g  in den  
E in r ich tu n gen  ein  und im L au fe  d ie se s  S o m m ers wird sich  vor  
und nach  d ie  S a c h e  w oh l so  g e s ta lte n , d a ss  den  A n ford eru n gen , 
w ie  s ie  an so lc h e  ju n g e  A n sta lten  g e s te llt  w erd en  k ön n en , vo ll­
stän d ig  en tsp ro ch en  w ird. S o  w e it s ich  das G anze in  se in e m  
V erlau fe  je tz t  ü b e rse h en  lä ss t , w ird  d as G ed eih en  der A n sta lt  e in  
g lü c k lic h e s  se in .

Ueber eine Halytherme zwischen dem Dorfe Sus- 
sino und Klissura im Peioponese.

Von Prof. X .  X a m d e r e r  in Athen.

A u f der E b en e  z w isc h e n  den  D örfern  S u ss in o  und K lissura  
in M e ssen ien  en tström en  am  F u sse  e in e s  k le in en  H ü g els  aus e iner  
M en g e von k le in en  S p a ltö ffn u n gen  T h erm en , d ie e in e  T em peratur  
von  4 2  0 R. z e ig e n . D ie se s  a u f e in e  L än ge  von  m eh reren  H un­
dert Sch ritten  durch die E b en e  sch lä n g e ln d e  T h er m a lw a sser  b e ­
d eck t e in e  a n se h n lich e  S tr e c k e  m it sa lz ig en  A b la g eru n g en , d ie  
s ic h  h ie  und da zu  a n seh n lic h e n  T rav estin o b lö ck en  anhäufen  und  
im  L aufe  der Z eit a n g e se tz t  haben . D a s  T h e rm a lw a sse r  sam m elt  
sich  zu le tz t in e inem  G raben, aus dem  die d a sse lb e  b en ü tzen d en  
P a tien ten  e s  in ein  s ich  in der N äh e  b efin d lich es H äu sch en  tragen . 
D ie s e s  T h e rm a lw a sse r , das a u f d ieser  E b en e  au ch  v ersu m p ft und  
zur S ü m p fb ild u n g  b eiträgt, g ib t w äh ren d  der S om m erm o n a te  zur  
M alariab ildung g r o sse n  A n la ss , so  d a ss  d ie in d ie sen  G egenden  
von  Z eit zu  Z eit ep id em isch  au ftretenden  F ieb er d iesem  durch  
d as T h er m a lw a sser  erzeu g ten  S u m p f und der E xh a la lion  e in er  
M alaria zu z u sch re ib e n  sind. D ie s e s  T h er m a lw a sser , d as zu  den  
H alm yrid en  od er I l a l y t h e r m e n  zu  r ec h n e n  ist, w ird  w ährend  
der S om m erm on ate  zu  e in er  T h e i o t h e r m e ,  indem  d as in den  
Gräben s ich  a n sam m eln d e  und sta g n iren d e  T h e rm a lw a sse r  durch  
die E in w irk u n g  von  den  iu K on tak t kom m en d en  orga n isch en  
Stoffen  ze r se tz t  und durch  die g eb ild e ten  H um uskörper die s c h w e ­
fe lsa u ren  S a lz e  in S c h w e fe l und d ie se  in sc h w e fe lw a sse r s to ffsa u r e  
V erb in d u n gen  u m gew an d elt w erd en . D ie s e s  T h erm a lw a sser  w ird  
von  den B ew o h n ern  der u m liegen d en  O rtschaften  im F rühjahre  
zur T rinkkur v e r w e n d e t und se in e n  au flö sen d en  ja  ab führenden
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E ig e n sc h a fte n  w e g e n  n en n t das g e m e in e  Y o lk  au ch  d ie se s  W a sse r  
G lyhada und auch  T sir lo n ero  d. h. th e ils  h artes, th e ils  ab führen­
d es  W a sse r  und a u s der U r sa c h e , d a ss  d a sse lb e  w ährend  der 
S om m erm o n a te  zu  stin k en  an fängt, w ird  e s  so d an n  B rom ou eri 
d- h. stin k en d es  W a sse r  g e n a n n t und so  n en n t das V olk  im  
g a n z en  O riente d ie S c h w e fe lw ä sse r . D ie s e s  T h erm a lw a sser  b e ­
s itz t e in en  seh r  sa lz ig e n  G esch m a ck , is t  fr isch  g e sc h ö p ft  g er u c h lo s , 
b esitz t ein  sp e c if isc h e s  G ew ich t v o n  1 ,0 3 2 . 1 6  U n z e n  zum
T ro ck en en  a b ged am p ft g e b e n  e in en  R ückstand  v o n  8 0  Gran, d ie  
ich  n icht w e ite r  au f ih re  näheren  B e s t a n d t e i le  zu  u n tersu ch en  
Z eit hatte. D ie  L eu te  g e b e n  an , bei M ilzan sch w ellu n g  S p leu itis  
ch ro n ica  und ändern  In frakten  der U n te r le ib so r g a n e , b e i g e w ö h n ­
lich en  K rankheiten , bei c h ro n isch e m  W ec h se llieb er  von  dem  G e­
brauche d ie se s  T h erm a lw a sse r s  g r o s se n  N u tzen  zu versp ü ren .

SI. W issenschaftliche Mitlheilungen.
Pharmakologischer Unterschied der gebräuch­

lichen Süssmolken.
Von Dr. S * o I a n s k y .

(Oesterr .  Zlschr. I'. prallt, lleilk. IV. 13. 1858.)

Aus jede r  Milch können zwei Arten süsse r  Molken bereitet werden-
das Serum iaclis commune nach Anweisung der  Pharmakopoe und die Lab­
molke. Die Wirkung beider ist zu Folge ihrer Bereitung verschieden. Lab­
molke wird nach dem Verf. am besten nach folgender Methode normalmässig 
dargestellt. Zuerst  berei te t  man die entsprechende Labstofflösung, indem man 
am ersten Tage der  Mölkenbereitung für j e  ein Glas Milch 4  — 5 Gr. eines 
getrockneten und lein geschnittenen Labmagens in 2 Drachmen mit einigen 
Tropfen Essig angesäuerten W assers  m ehrere  Stunden lang liegen lässt und 
h ierauf den klaren Labaufguss vom Bodensätze abgiesst. An alle» folgenden 
Tagen der  Molkenbereitung w erden  statt des ungesäuer ten W assers  die von 
dem hängengebliebenen Casein zuletzt abfallenden klaren und säuerl ichen 
Molkenlropfen als Infusionsmittel des Lab benutzt. Der zur Gewinnung der 
Labstolflösung dienende Labmagen muss von einem Kalbe stammen, das ausser 
der Muttermilch noch kein anderes Futter  bekommen hat. Die gewonnene 
Labstolflösung wird mit frisch gemolkener  Milch verrührt und nach einigen 
Minuten das ausgeschiedene Casein durch ein leinenes Filter  entfernt. Hier­
mit ist, die Bereitung der  Molke aus Kuh -  und Ziegenmilch beendet;  nimmt
man sehr fette Schafmilch, so muss die Molke noch enlbullert werden.
W ährend nun das Serum lactis commune entschieden ekkoprotisch wirkt,  
äussert die so bereite te  Labmolke diese Wirkung nicht. Beide unterscheiden 
sich auch durch ihre physika lisch-chem ischen  Eigenschaften. Die Labmolke 
enthält mehr Milchzucker als das Serum lactis commune, die Salze weichen 
von denen der  Milch, aus denen sie bereitet ist, wen iger  ah, der  Geschmack
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isl siisser, die Farbe ist gelblich weiss, die des Serum lacl. commune grün­
lich gelb, letzteres ist durchsichtig, e rs te re  nicht. Die Labmolke enthält 
nämlich etwas Casein und unzeriegle Milch. Die gewöhnliche Meinung, dass 
sie zum Unterschiede von der  gemeinen Molke das durch Lab nicht gerinn­
bare eiweissartige Casein, den sogenannten Zieger enthalte, ist desshalb irrig, 
weil sie vor dem Gebrauche, des angenehm em  Geschmacks und der  hohem  
Verdaulichkeit halber, erhitzt und der  hierbei geronnene Zieger durch Filtriren 
entfernt wird. - -  Der pharmakodynamische Unterschied beider Molkenarten 
lässt sich dahin l'eststellen, dass die Labmolke nährt, das Serum lactis com­
mune die Darm- und Nierensekrelion fördert. Beide bilden einen Uebergang 
von der  Milch zu den sauren Molken, jedoch so, dass die Labmolke hinsicht­
lich des arzneilichen W erthes  der  b u t t e r -  und caseinarmen Eselinnenmilch, 
die gemeine Molke den sauren Molken nahe steht. Die Labmolke eignet 
sich also für die Fälle, wo Süssmolken überhaupt indicirt sind, die Ernährung 
allseitig gebessert  und die schw er  zu beschaffende Eselinnenmilch ersetzt 
w erden  soll, die gemeine Molke da, wo eine Belebung der  D a n n -  und Nie­
rensekretion beabsichtigt w ird ;  bei Tuberkulose ist demnach die Labmolke 
allein anwendbar. — Von den 3 gebräuchlichsten Molkengatlungen: Kuh-, 
Z ie g e n -  und Schafmolke, zeichnet sich die letztere bei gleicher Bereitung 
(weil die Molke den betreffenden Milcharten hinsichtlich des Zuckers und der  
Salze entspricht) durch den reichlichsten Z u c k e r -  und Salzgehalt aus, besitzt 
auch den angenehmsten Geschmack. Der ihr gemachte Vorwurf  des zu 
grossen Feltre ichthmns und der  daraus entspringenden Unverdaulichkeit ist, 
da sie entbuftert wird (w as  bei den übrigen nicht geschieht)  ungerechtfertigt. 
Nach ihr kommt hinsichtlich der  Giite, vorausgesetzt,  dass man den Bocks- 
gernch als unwesentlich  betrachtet , die Z ie g e n -  und dann die Kuhmolke.

Milch und Molke haben einen um so hohem  arzneilichen Werth, j e  
naliirgemässer  die Fütterung ist. W o die Thiere  den Sommer über  auf der 
Weide sind, wird demnach die Molke am vorzüglichsten sein. Kiihe besitzen 
allerdings in dieser  Hinsicht ein gewisses Akkomodationsvermögen in Bezug 
au f  die naturwidrige Art der  Stallfütterung, während Ziegen in letzterem Falle 
alsbald erkranken. Schafe, die den ganzen Sommer auf  Bergen weiden, sind 
am gesündesten und namentlich von der  Egelseuche (Distoma hepaticum) frei. 
Da nun bei dieser  Art der  Fütterung die Wolle grob wird, so wählt man 
dazu die ohnediess grobwolligen sogenannten Zackeischafe, diese aber sind 
gerade die bes ten  Melkschafe. Scljafe, die in Niederungen weiden, liefern 
eine Molke von geringerem arzneilichem W e r th e ;  Schafe endlich, bei denen 
man zugleich auf die Wolle eine besondere Rücksicht nimmt, eignen sich als 
Bezugsquelle der Molke gar nicht.

Die Thermen Carlsbades gegen einige Krankheiten 
des weiblichen Geschlechts.

Von 1L. F l e c k l e s .

(Oesterr. Ztschr. f. prakt. Heilk. IV. 16. 1858.)

Die Carlsbader Thermen w erden mit grossem Nutzen bei Regelwidrig­
keiten der  Periode, Hypertrophie der  Gebärmutter, Geschwülsten,  Fibroiden
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des Uterus und der  Ovarien 11. s. w. angew endet;  sind diese Zustände mit 
Atouie des Uterinsystems, krankhafter Innervalion, mit anämischen Zuständen 
verbunden, so müssen,  nachdem das Carlsbader W asser  die materiellen Hin­
dernisse gehoben hat, zur Verbesserung der  Hämatose, zur Belebung und 
Stärkung des Nervensystems die Franzensbader Quellen angewandt werden. 
Die Regelwidrigkeiten der Menstruation sind nur dann für Carlsbad geeignet, 
w enn  sie Folgen von hypertrophischen Zuständen des Uterus, mit Plethora 
venosa abdominalis vereinigt sind, oder in ändern dyskrasischen Verhältnissen 
ihren Grund haben; die mit Chlorose und Anämie complicirten Fälle gehören  
nach Franzensbad.  Menstrualkrämpfe,  wenn sie den chronisch-hyperämischen 
und hypertrophischen Zuständen der  Sexualorgane ihre Entstehung verdanken, 
w erden  durch den Gebrauch der  Carlsbader Thermen gehoben. Ebenfalls 
einen guten Erfolg kann man sich von denselben versprechen bei Fluor albus, 
der  ohne lokale pathologische Veränderungen der  Sexualorgane von allge­
meinen dyskrasischen Verhältnissen des Organismus abhängt, diese mögen 
gichtischer, scrolülöser  oder  hämorrhoidaler Natur  sein. Die Tumoren der  
E ierstöcke w erden  durch eine m ehrere  Monate andauernde,  oft mit Pausen 
verbundene Carlsbader Brunnen-  und Badekur, vorzüglich durch den Gebrauch 
des Sprudels innerlich und der  S p ru d e l -  und Moorbäder reducirt , aber nicht 
geheilt. Die Zufälle, welche beim Herannahen oder  beim Eintritte der 
klimakterischen Jahre und im Zusammenhänge mit Cirkulationsstörungen, 
Stasen im Pfortadersysteme, mit beginnender Texturveränderung des Uterus 
stehen, w erden durch die Carlsbader Thermen auf die geeignetste W eise  
regulirt, und es kann manchen später sich entwickelten unheilbaren Uter in­
leiden durch eine rechtzeitig unternommene Brunnenkur vorgebeugt werden.

III. Kleinere Mittheilimgen.
Die Mineral -  und Seebadeanstalt zu Ueberlingen

a m  B o d e n s e e .
Ausserhalb der Sladl Ueberlingen,  unmittelbar am Seeufer,  an der  nun 

angelegten, an den sogenannten Heidenböhlen vorbeiführenden, jedenfalls 
schönsten und interessantesten Strasse am Bodensee über Sipplingen nach 
Ludwigshafen, liegt ein stattliches dreistöckiges Gebäude, auf’s Beste einge­
richtet  und mit allen Bequemlichkeiten versehen. Es enthält zu ebener  Erde 
e inen Konversationssaal mit Galerie, einen Speisesaal, Wirthszimmer, alle mit 
Ausgängen in den prachtvollen Garten versehen,  16 gut einger ichtete Bade­
zimmer, in welche man von den Wohnzimmern aus gelangen kann, ohne dem 
Durchzug der  Luft ausgesetzt zu se in; in den übrigen Etagen enthält es  70 
gut möblirte Wohnzimmer, theil weise Salons, unter  dem Dache geräumige 
Lauben und Dienslbotenkammern. Das ganze Gebäude sicht frei, drei  Seiten 
desselben w erden von dem drei Morgen grossen, mit den herrlichsten Anla­
gen und ßosquets versehenen Garten begrenzt.

Zur Aufnahme von minder bemillelten Badegästen ist östlich vom Ba­
degarten ein zweistöckiges Wohnhaus mit entsprechenden Zimmern und Ein­
richtungen.
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Die Stallungen und die Remise sind äusserst  geräumig.
Im Garten, der  an den See stösst, befindet sich die neugebaule Trink­

halle, ferner  ein Thurm am See mit drei prachtvoll eingerichteten Zimmern, 
die eine Aussicht bis in die fernsten Alpen darbieten; vom Gelände des 
Gartens führt eine Brücke zu den neugebauten schönen Seebädern, durch 
deren Anwendung so viele gute Kuren erzielt w e rd e n ;  eine zweite  Brücke 
ist zum Landen der  Dampfschiffe bei Lustfahrten angebracht  und bestimmt.

Die schon seit  Jahrhunderten bekannte und als sehr  heilkräftig be­
währte  Mineralquelle w irk t  vorzugsweise gegen veral tete Geschwüre, Gicht 
und Rheumatismen, Griess, Bleichsucht, in Blutschwäche begründete S törun­
gen und die daraus entspringende Unfruchtbarkeit, Hämorrhoidalleiden, Hysterie, 
Skrofeln, und vorzüglich gegen darin begründete skrofulöse Geschwüre bei 
Kindern, welche sie merkwürdig schnell zur Heilung bringt, während man 
sich sonst jahrelang durch Anwendung aller anderen  Mittel last erfolglos mit 
denselben herumplagen kann.

Nimmt man nun noch das milde Klima, die Annehmlichkeit  der  freien 
Benutzung der Stadtbibliothek, des Lesekabinets,  die Freundlichkeit der Ein­
wohner, die regelmässig abgehaltenen Bälle, die gute Musik, den Liederkranz,  
die Seefahrten auf  Gondeln, die sehr  angenehmen und lohnenden Spaziergänge,  
die Romantik der  Gegend, den historischen Reichthum der Stadt, die Exkur­
sionen zu den umliegenden Schlössern und Burgen, den Anblick des gross­
artigen Sees und seiner  Umgebung, die prachtvolle Aussicht auf  die bayeri­
schen, tiroler und schweizer  Alpen, w elches Alles sich dem erstaunten Auge 
des Beschauers von der  Badeanstalt oder dem Garten auf einmal darbietet,  
in Anbetracht, dann kann man sich keinen schönem  und das Gemüth e rhei­
te rndem  Aufenthalt wünschen.

Freilich iindet man hier noch keine kostspieligen und ver führerischen 
Spiele, wie in luxuriösen Badeorten, dafür aber  eine grossartige Natur wie 
man sie nur selten findet, welche einer  gesunden, noch unverdorbenen Seele 
den reichsten  Genuss verschafft.

Durch die E isenbahnen und Dampfschifffahrtsverbiridungen kann man 
nun aus entferntesten Gegenden schnell und billig in diese Badeanstalt kom­
men, die, verbunden mit Gaslwirthschaft, seit dem 1. April 1858 in die 
Hände eines Mannes übergegangen ist, der durch Reisen, Stellungen als Ober­
kellner und Geschäf tsführer in den ersten Hotels am Rhein und in der  fran­
zösischen Schweiz sich hinlängliche, praktische Kenntnisse erworben hat, und 
es lässt sich mit Bestimmtheit  erwar ten ,  dass von nun an Ueberlingens her r ­
liche M ine ra l-  und Seebadeanslalt  in ein neues Stadium treten,  und der  Ge­
nuss der grossartigen Naturschönheiten in dieser  paradiesisch gelegenen Stadt 
nicht mehr durch eine schlechte Bade- und Gastwirlhschaftsführung verkümmert 
w erden wird. Man wird im Gegentheil Alles aufbieten,  die Gäste durch 
gute Speisen und Getränke, zuvorkommende und reelle Bedienung, sowie 
durch billige Zeche derar t an die Anstalt zu fesseln, dass sie dieselbe gewiss 
nur mit dem Gedanken auf baldigen Wiederbesuch verlassen werden.
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Gesundbrunnen und Heilbäder in Oberbayern 
1855 bis 1856.

Zu A i b l i n g  hat der  neue Besitzer  der dortigen Soole -  und Moorba­
deanstalt Herr v o n  B e r ü t ' f  wesentliche Verbesserungen und Vergrösserun- 
geri veranstaltet. 133 Badegäste, w elche 2332 Bäder gebrauchten. — Im 
Landgerichte Dachau wurde das Bad M a r i a b r u n n  bei Ampermoching (im noth- 
dürftigen Zustande) von 102 Gästen besucht. — Das B r i i n n e l  bei W arten­
berg im Landgerichte Erding — eine geschmacklose etwas kohlensaure  Kalk-  
und Bittererde enthaltende Quelle im Besitze eines vermögenslosen Bauern — 
zählte 169 Badegäste und gab 2253 Bäder. — Im Landgerichte Haag ist 
A n n a b r u n n  — früher „Tannenbrunn“ — ein leichtes Schwele!wasser;  es 
zählte nur 8  Badegäste. — Im Landgerichte Ingolstadt linden sich bei M e i ­
l i n g  und bei  V o h b u r g  Schwefelquellen, welche indess nicht beniilzt w er ­
den. — Die schwefelhaltige Quelle bei G r e i f e n b e r g  im Landgerichte Lands­
berg zählte 18 Badegäste; ihre Einrichtung ist gut.

Im Landgerichte München links der  Isar befindet sich die Kaltwasser­
heilanstalt des Herrn  B l e y l e  zu T h a l k i r c h e n .  Arzt  derselben ist Dr. 
G r a f  von Solln. Aufgenommen wurden darin 88 Männer und 5 W eiber ;  
hievon geheilt 47, gebessert 34, ungeliebt entlassen 8  und verblieben 5. 
I o n  diesen Kranken litten 25 an Gicht, 12 an Hämorrhoiden, 3 an R heu­
matismen, 6 an Haulausschlägen und Geschwüren, 3 an Tripper u. s. f. Die 
Anstalt ist gut eingerichtet . — Im Landgerichte München rechts der  Isar 
befindet sich die Kaltwasserheilanstalt B r u n n t h a l ,  welche seit jüngster  Zeit 
unter Leitung des Dr. B e c k e r s  von Haidhausen sieht. Aufgenommen w ur­
den hierin 46 Kranke (39 Männer und 7 W'eiber), von welchen 17 geheilt, 
23 gebessert,  3 ungeliebt entlassen wurden  und 3 verblieben. Meist waren 
es Unterleibskranke und Nervenleidende sow ie auch Syphilitische, welche 
dor t Hilfe suchten.

Im Landgerichte Reichenhall zogen die Anstalten zu A c h  s e i  m a n n s t e i n  
und K i r c h b e r g ,  welche Beide Soolbäder, Molken und Kräutersäfte verab­
reichen, viele Kurgäste an ;  in E rs te re r  befanden sich deren 982 und in 
Letzterer  301. Dieselben gebrauchten 12,716 S o o le -  und 1513 einfache 
Bäder und tranken 11,020 Maas Molke. — Das Schwefelsoolebad zu R o s e n ­
h e i m  zählte 141 Kurgäste.  — Im Landgerichte Tegernsee zählte das Bad 
und die Molkenanstalt K r e u t h ,  an welcher Dr. S t e p h a n  Badearzt ist, 635 
Kurgäste und zw ar  meist  Ausländer. Sehr gute Wirkungen wurden dort 
beobachtet bei beginnender Tuberculose, bei Lungenleiden mit Unterleibsple­
thora, hei Lungenblennorrhöen, chronischer Heiserkeit u. s. f. Todesfall fand 
in diesem Jahre  ke iner  doit  Stau. — Im Landgerichte Tölz zählte H e i l ­
b r u n n  (Badearzt Dr. V o g e l )  110 und K r a n k e n  h e i l  (Badearzt  Dr. H o f ­
i e r )  175 Kurgäste, von welchen Letzteren 125 Ausländer waren. Neuerlich 
ist bekanntlich Krankenheb in den Besitz des Herrn C. H e r d e r  aus Freiburg 
im Breisgau übergegangen, welcher es bedeutend e rweite i te  und verschönerte.  
— DasSoolebad zu T r a u n s t e i n  zählte 161 Badegäste und gab 1050 Soole-, 
280 M in e ra l - ,  80 S e i f e -  und 42 Schlammbäder. Von den Mineralbädern 
A d e l h o l z e n  und E m p f i n g  im genannten Landgerichte zählte E rs teres 
210 und Letz teres 116 Kurgäste. — Das Bad S e e o n  im Landgerichte Trost- 
berg, dessen Einrichtung gut, dessen W asser  aber wenig  wirksam ist, zählte
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Clienten homöopathischer Aerzte besucht. Arzt dort ist Dr. P r o g l  in Stein. 
— Das S u l z b a d  am Peissenberge im Landgerichte Weilheim, eine S ch w e­
felquelle, wird leider nur wenig  besucht. — Das K a i n z e n b a d  bei Par ten­
kirchen im Landgerichte YVerdenl'els, eine Jodschwel'elquelle im Besitze des 
Dr. B r a u n ,  k. Gerichtsarztes zu Bogen, w ar  leider  auch heuer  nur spärlich 
besucht, denn es w aren  nur 61 Gäste dort.

In der H a u p t -  und Residenzstadt  München endlich hatte Dr. S t e i n ­
b a c h e r  iin D i a n a b a d e  am englischen Garten eine sogenannte „Naturheil­
anstalt“ errichtet,  wo W asser ,  Schrothsche Kur, Elektrioität u. s. w. in An­
w endung  gebracht wird. Von 114 Kranken (meist  mit Unterleibsleiden, H ä­
morrhoiden, Gicht, Hysterie und Lähmungen) w urden  90 geheilt, 16 gebessert 
und 5 nicht geheilt  entlassen. — ln der  Müllerstrasse im ehemaligen P r o ­
m o l i b a d e  hat  Dr.  G l e i c h  eine ähnliche Naturheilanstalt. — In sämmtli-  
chen zehn Badeanstalten der  Hauptstadt wurden 29,543 W annenbäder  verab­
re icht  und ausserdem äusserst zahlreich die dortigen kalten Flussbäder 
besucht.

Mittheilungen über Wildbad und Teinach. 
(jäaison 1857.)

Aus den Akten des k. Medicinalkollegiums. Von Obermedicinalrath Dr. C less.
1 . W ild b ad .

Z a h l  d e r  K u r g ä s t e :
männl. — weibl. — Summe — Würtemb.— Ausländer.

1855 — 1341 — 1099 — 2440 — 1392 — 1048
1856 — 1589 —  1197 -  2786 — 1668 — 1118
1857 -  1653 — 1458 -  3223 — 1784 — 1439

Die F requenz  Wildbads hat somit im letzten Triennium von Jahr zu 
Jahr durch alle Rubriken zugenommen, ln die zw ei  letzten Jahre fällt der  
Besuch der  Kaiserin Mutter von Russland. Unter den Ausländern der  Saison 
von 1857 w aren  Engländer 76 (1855 — 77, 1856 — 82), Franzosen 183 
(1855 — 105, 1856 —  144),  Russen 2 0 4 . (1 8 5 5  — 38, 1856 — 128).

Z a h l  d e r  a b g e g e b e n e n  B ä d e r :
Bäder

im Ganzen — Doucheb. — A r m e n -u .  Freib. — bez. Bd.
1855 - -  53,510 - -  2931 — 13,674 — 39,736
1856 - -  59,667 - - 3053 — 15,900 — 43,767
1857 - -  71,711 - -  3731 - 17,449 — 54,262

Auf einen Kurgast kamen durchschnittlich 1855 und 1856 j e  21, 1857 
22 Bäder.

Aus den in W. angestel lten W i t t e r u n g s b e o b a c h t u n g e n  vom
1. Mai bis 31. Oktober ist zu en tnehmen, dass in dieser  ganzen Zeit, trotz 
des he issen  Sommers, die Temperatur  Abends 8 Uhr nur an 25 Tagen 15° R. 
und darüber,  Morgens 6 Uhr an 42 Tagen 12°  und darüber erre ichte.

Unter  den im letzten Jahre zur Ausführung gekommenen E i n r i c h t u n ­
g e n  i n  d e n  B ä d e r n  ist zu e rw ähnen :  Die Wintereinrichtung in den Bädern



und in 10 Zimmern des Badhotels, drei  grosse gepolsterte Fauteuils mit Me­
chanik zum Liegen beim A n -  und Auskleiden ( für  j e d e  Badeabtheilung j e  
eines),  elegantere Einrichtung der  zwei Wannenbäder,  Einhauung von Rinnen 
am Gesimse der  grossen Bäder, um  das Abtröpfeln der  sich niederschlagen- 
den W asserdämpfe auf die Badenden zu verhindern, Herstel lung der  Möglich­
keit die Badräume auf einmal abzulassen, ohne dass das W asser  in der  Trink­
halle austritt (w as  bisher regelmässig der  Fall war).  Zur unverweilten Ausfüh­
rung war  ferner beschlossen: Ablassvorrichtungen sämmtlicher Einzelkabinete,
w elche  bis je tz t  noch mit e inander kommuniciren, mittelst besonderer  K anä le ;
Erhöhung der  Aufzugmaschine im Badhotel bis in den zweiten  Stock, um 
auch letzteren  fiir Kranke, die nicht gehen können, bewohnbar zu m a c h e n ; 
Umlegung des Kupferdaches über  den Bädern. Ausserdem soll, um der
stehenden Klage über  Mangel an Einzelkabineten  abzuhelfen,  gegenüber von
der Südsei te des grossen Badhauses, ein neues  Gebäude aufgeführt w erden  
für 12 Einzelkabinete, und zwar mit Benützung von drei  bereits vorhandenen 
Bohrquellen, welche  wegen zu n iederer  Temperatur  und zu ger inger W asser ­
menge bis je tz t  nicht im Gebrauch waren,  nun aber, nachdem der  Versuch 
mit einer  tieferen Bohrung derselben günstig ausgefallen, ohne erhebliche 
Beeinträchtigung der  ändern Bäder das nöthige W asser  zu den neuen Iiabi-  
neten liefern können.

D i e  T e m p e r a t u r m e s s u n g e n  der  Bäder wurden, nach der  seit 
1856 bestehenden Einrichtung, durch den Badinspektor, welcher  fortlaufende 
Tabellen darüber führt, täglich angestellt und überall, wo es nöthig war , Ab­
hülfe getroffen; sie bew ähren  sich als ein höchst wichtiges und förderliches 
Institut in der  Organisation der  Bäder.

Die Conlrolle der  B a d b e d i e n u n g s g e b ü h r e n  und des Waschgelds 
ist verschärft  und die Annahme von Trinkgeldern ohne besondere bei dem 
Badearzte, einzuholende Genehmigung den Badmeislern und Bad Wärtern 
untersagt.

Im K a t h a r i n e n s t i f t  w urden  33,4-13 Bäder gegeben. Dasselbe hat 
m ehrere  bauliche Verbesserungen erfahren. Unentgeltlich wurden in das 
Katharinenstift  aufgenommen 142 Kranke (mit e iner  Verpflegungszeit  von 
4120 Tagen), gegen Bezahlung des Kostgelds und der  Medicamente 61 (da­
runter  12 A u s lä n d e r) ; einer  grossen Anzahl derselben wurde die Aufnahme 
möglich gemacht durch milde Beiträge. Ausserdem haben an Gralialien aus 
der  Staatskasse erhal ten  124 Personen 1230 fl., Fre ibäder  ohne Gratialien 
122 Personen.

Das Gebäude der  von Dr. W e r n e r  in Ludwigsburg gegründeten K i n ­
d e r h e i l a n s t a l t  „Herrenhülfe“ wurde bedeutend vergrössert, so dass die 
Zahl sämmtlicher in der  Anstalt verpflegter Kinder für die ganze Saison 
gegen 100 beträgt.

2 . T eln ach .
Z a h l  d e r  K u r g ä s t e  seit 1854 (dem Jahre der  Uebersiedelung des 

Dr. Z i p p e r l e n  nachT einach  und Gründung einer  Wasserhei lanstalt  daselbst):
1854 — 191 M in e ra lw asse r-  und 127 Kaltwasserkuranden.
1855 — 147 „ |  131 „
1856 -  214 „ „ 115
1857 -  229 „ „ 85 . „

45
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Unter  den Mineralkurgästen des Jahres 1857 w aren  Inländer 202 (da­
runter  Stuttgarter  110), Ausländer 2 7 ;  männliche 74, weibliche 155; unter  
den Kal twasserkuranden 71 Inländer (darunter  20 Stuttgarter) und 14 Aus­
länder, 46 männliche, 39 weibliche. Die Mineralkurgäste er re ichten ihren 
höchsten Stand am 20. Juli mit 120, die Mineralwasserkuranden am 15. Juli 
mit 43, die Gesammtzahl der  Aufenlhaltstage der  E rs te ren  betrug 5206, die 
der  letzteren 3840; auf einen Mineralkurgast kommen im Durchschnitt 21, auf 
einen Kaltwasserkuranden 45 Tage Aul'enthaltszeit. Mineralwasserbäder wurden  
abgegeben: 1238 Hahnen-, 125 D ouche-  und 250 Armenbäder, zusammen 1613.

Schliesslich ist  noch zu erw ähnen , dass das k. Ministerium des Innern  
auf Antrag des Medicinalkollegiums für das Jahr 1858 eine neue,  durch 
Professor v. F e h l i n g  auszuführende c h e m i s c h e  A n a l y s e  der  Thermen 
von Wildbad und der  drei  artesischen Mineralquellen von Teinach angeord­
net  hat.

IV. Tagesgescliiclite.
P r e u s s e n .  Polizeiverordnung. D i e  B e r e i t u n g  u n d  d e n  D e b i t  

k ü n s t l i c h e r  M i n e r a l w a s s e r  betr.

Auf Grund des § 11 des Gesetzes vom 11. März 1850 wird für den 
ganzen Umfang unseres Verwaltungsbezirks nachstehende, die Bereitung und 
den Debit künstl icher Mineralwässer  betreffende Pol izeiverordnung hierdurch 
e r la s s e n :

§ 1. Die Anlegung und der  Betrieb einer  Anstalt  zur  Bereitung künst­
licher Mineralwässer  setzt eine unse re rse i ts  zu erlheilende Concession vor­
aus, w e lcher  das gesetztliche Publikationsverfahren vorausgehen muss.

§ 2. Die Concession w ird  nur  Apothekern oder solchen Personen e r -  
theilt, welche in e iner  besondern Prüfung die dafür erforderlichen physika­
lischen und chemischen Kenntnisse nachgewiesen haben.

§ 3. Vor Ertheilung derselben wird durch eine von uns zu bestellende, 
aus dem Regierungsmedicinalrathe und einem geeigneten  Apotheker bes te­
hende Kommission untersucht, ob die Anstalt mit den nöthigen Apparaten 
versehen  und zweckmässig eingerichtet  sei.

§ 4. Auch unterliegt eine solche Anstalt regelmässigen Revisionen 
durch dieselbe Kommission.

§ 5. Verkäufer von künstlichen Mineralwässern dürfen ihre Vorräthe 
nur von solchen Anstal ten des Inlandes und des deutschen Zollverbandes 
beziehen, w elche in ähnlicher Weise von ihren Behörden beaufsichtigt w e r ­
den, oder sich durch vorzügliche Leistungen das besondere Vertrauen der  
Regierung erworben haben und sich h ierüber  durch glaubhafte Atteste auszu­
w eisen  vermögen.

§ 6. Es ist nur der  Verkauf solcher Kruken und Flaschen mit künst­
lichen Mineralwässern  gestattet, welche mit Etiquet ten versehen sind, auf 
welchen der  Name des Mineralwassers und der  se ines Verfertigers,  so wie 
des Wohnortes desselben angegeben ist.
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W e r  ohne Concession künstliche Mineralwässer gewerbsmässig bereitet,  
wird nach § 177 der  Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 mit Geldbusse 
bis zu 200 Thlr., oder Gefängniss bis zu drei  Monaten bestraft. Andere U e-  
bertretungen dieser  Polizeiverordnung aber w erden  mit Geldbusse bis zu 10 
Thlr. und im Falle des Unvermögens mit verhältnissmässiger Gefängnissstrafe 
bestraft und haben nach Befinden gemäss des § 7 1  seq. de r  Gewerbeordnung 
vom 17. Januar 1845 die Entziehung der Concession zur Folge.

Minden den 24. April 1858.
K önigl. Regierung.

S o d e n ,  28. Juli. Die hiesigen B o h r v e r s u c h e  zeigen die erfreulich­
sten Resultate. Sie haben bis je tz t  eine Tiefe von 678  Fuss erre icht und 
liefern ein W asser  von 2 Procent Salzgehalt und 2 8 ' /2 Grad W ärme. Der 
Nauheimer Sprudel hat nur  28, ist also um einen halben Grad übertroffen. 
Die Versuche w erden  noch einige Zeit fortgesetzt,  und haben w ir  somit die 
frohe Gewissheit,  ein Badwasser  zu erhalten, das je d e  Concurrenz aushält. (N. Z.)

S t u t t g a r t .  In die Reihe der  Mineralbäder und Heilanstalten, welche 
in der  Nähe unserer  Residenz im lieblichen Neckarthale um und in Gannstadt 
und Berg liegen, ist ein neues  Glied eingefügt worden, w elches in baineo­
technischer  und sanitätlicher Richtung grosses Interesse gewährt. Am Fusse des 
Hügels, auf  dem die kronprinzliche Villa liegt, w urden  fünf Quellen erbohrt, 
welche  den bekannten salinischen Eisensäuerl ing zu Tage bringen. Diess 
gab Veranlassung ein grossarfiges Badeetablissement zu begründen, w elches 
schon je tz t  so wohlthätigen Einfluss auf die Residenz ausübt, dass an günsti­
gen Tagen m ehrere  tausend Bäder hier genommen werden.  Das neue 
S t u t t g a r t e r  M i n e r a l b a d  hat darum auch schon über  die Grenzen unseres 
engeren Vaterlandes Anerkennung und Ruf erhalten. Auswärtige Sanitäls-  
beamle haben Einsicht  von dieser  grossartigen Badeanstalt  genommen und 
sich in je d e r  Beziehung günstig über die getroffenen Einrichtungen ausge­
sprochen. Auch fremde Regierungen haben Kenntniss von dem Plane dazu 
genommen. Dieser  ist in der  That grossartig. Ein 26,000 Quadratfuss um ­
fassendes Schwimmbad, natu rw arme Bassinbäder von der  einfachsten Einrich­
tung und mit fürstlichem Luxus umgeben, w arm e Mineralbäder, deren W asser  
um die Zersetzung zu verhindern, mit Dampf erhitzt  wird,  Eisenschlammbäder 
aus dem ocker igen Niederschlage der  Quellen bereitet, Dampfbäder der  v e r ­
schiedensten Art und der  neuesten Constructionen, Alles diess vereinigt sich 
hier . Einen besonderen Vorzug besitzt die Trinkquelle, sie ist die wärmste 
(17  0 R.) von allen Quellen in und um Gannstadt und Berg. Dieserhalb wird 
sie bei Krankheiten der  A thmungs- und Verdauungsorgane mit entschiedenem 
Vortheile auch in Verbindung mit trefflichen Molken benützt.  Die a n d e m e i -  
tigen Anlagen, Gebäude entsprechen diesen baineotechnischen Einrichtungen 
und legen zu gleicher  Zeit für die Energie  und Genialität der  Schöpfer das 
rühmlichste Zeugniss ab. S — m.

V e n e c t l i g ,  im Juli. Mit Bedauern melden wir den Tod des Leibarztes 
Sr. k. Hoheit des E rzherzoges F e r d i n a n d  M a x ,  Herrn Dr. J. T r o g h e r ,  
w elcher  nach langem Leiden am 7. ds. in Venedig verschied. Hohe Bildung 
und ein liebenswürdiger Charakter  zeichneten den Verstorbenen aus, welcher 
auch auf  dem Felde der  Literatur mit Anerkennung thätig war.
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Y . N e u e s t e  b a l n e o l o g i s c l t e  U f e r a t u r .

(Cfr. No. 2.)

B r a u n  (Rehme), Ueber  Aufsaugung im Bade. Pr. V er . -Z tg .  N. F. I. 13.
B u t t i n ,  Das W asser  von S a x o n - e n - V a l a i s .  Echo med. Suisse. Dec. 1857.
D u t r o u l e a u ,  Note sur  les bains de mer  de Dieppe (saison de 1857),  lue 
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E n g e l m a n n ,  C., Kreuznach, ses sources minerales e t  leur mode d’admini-
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Nouv. edit. gr. 8. VIII u. 119 S. Kreuznach.

H e m  m a n n ,  A., Studien über Schinznach und Wildegg im Aargau, Schweiz, 
gr . ,  16. IV u. 79 S. Zürich.

_  _  Eiudes sur les eaux minerales de Schinznach et de Wildegg en Suisse.
gr. 16. IV u. 79 S. Zürich.

H e n r y ,  0 .  Ueber die Mineralwässer  von Dinan (Dep. du Nord), von Blotz- 
heim (H au t -R h in ) ,  S a in t -L o u b o u e r  (des Landes) , zu Argenüeres (de 
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8. 24 pp.

v. H ö n i g s b e r g ,  B. Wildbad Gasfein im J. 1857. Nebst Grundriss des
neuen  Badehauses im k. k. Schlosse und einer  meteorolog. Tabelle.
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K r a n k e n h e i l  zu Tölz in Oberbayern, die Heilquellen daselbst. Arch. d. 
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K r a p i n a - T e p l i t z  in Kroatien, über die Mineralquellen daselbst. Wien.  
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M o r e a u ,  L. E. Eaux thermales de Hammain Meskhoutine. (Algerie.) ßone. 
Impr. Dagand. 8.

S o u b e i r a n ,  J. L e o n . ,  Essai sur  la matiere organisee des sources sulfu- 
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S p e n g l e r ,  Bericht über die Saison zu Ems 1857. — Rec. in N. Ztschr. f.
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T h e r n e s ,  über  die schwefelhal tigen Mineralquellen daselbst. G a z . d e Par. 13.
T o u r e t t e ,  Ueber das Mineralwasser von Vals (Ardeche).  Rev. (her. du 
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V a l e n t i n  e r ,  Th., Bad Pyrmont. Studien und Beobachtungen über  die W ir ­
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